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Studienseminar für das Lehramt für die Primarstufe

BOCHUM

Schriftliche Planung zur Unterrichtsprobe gemäß § 18,5 OVP

Fach:
Sprache

Prüfungsausschuss:
Fachleiterin:


Leiterin des Hauptseminars:


Fremdprüfer:


Vorsitzender:


1.  Thema der Reihe:
Unsere Steinwoche

- Fächerübergreifende Unterrichtreihe mit dem Thema „Steine“ zur Erweiterung der allgemeinen Sprachfähigkeit im Sinne des integrativen Sprachunterrichts

2.  Thema der Stunde:

Ich, der Stein, möchte eine Geschichte erzählen

- Kreative Eigenproduktion einer Phantasiegeschichte aus der Perspektive des ausgewählten Steins
Schule:


Klasse:
3c

Zeit:
10.00-10.45 im Jahr 1997

Ausbildungslehrer:


3.  Zusammenhang der Stunde im Lernprozess

Erste Stunde:
„Kieselstein, Zauberstein, sag, wo kommst du her?“

- Handlungsorientierter Umgang mit dem Lied „Kieselstein, Zauberstein“
 durch bildnerische und textliche Gestaltung eines Steinplakats

Zweite Stunde:
Mein Stein...

- Kennenlernen eines Steins mit allen Sinnen 

Dritte Stunde:
Wie sieht mein Stein aus? 

- Sammeln von Wörtern in einer Wörterliste zum Thema „Steine“

Vierte Stunde:
„Was machst du da, großer Stein?“

- Zusammenstellung von vorstellbaren Erlebnissen des Steins

Fünfte Stunde:
Ich, der Stein, möchte eine Geschichte erzählen

- Kreative Eigenproduktion einer Phantasiegeschichte aus der Perspektive des ausgewählten Steins

Sechste Stunde:
Wir überarbeiten unsere Steingeschichten

- Fertigstellen der Geschichten in Form einer Schreibkonferenz

Siebte Stunde:
Wir tragen unsere Steingeschichten vor

- Präsentation der Steingeschichten in einer Veröffentlichungsstunde

4.  Bedingungen und Voraussetzungen

4. 1  Lernstand und Erfahrungen der Kinder

Die Kinder verfügen bereits über schulische Vorerfahrungen im Bereich des kreativen Schreibens. Die Schülerinnen und Schüler haben zum Ende des zweiten Schuljahres erste kreative Texte geschrieben und diese in einem klasseneigenen Geschichtenbuch zusammengefasst. Die Verbesserung der positiven Schreibhaltung der Kinder stand dabei im Vordergrund. Den meisten Schülern und Schülerinnen fällt das Schreiben einer eigenen Geschichte durch einen Schreibanlass nicht schwer. 

Phantasiereisen kennen die Kinder aus ihrem Alltag, beispielsweise als Tagträume. Allerdings werden ihnen durch den starken medialen Einfluss immer mehr Bildimpulse vorgegeben. Phantasie und Wahrnehmung werden angepasst und ärmer. Durch den Einsatz von Phantasiereisen im Unterricht soll den Kindern die Möglichkeit gegeben werden, Vertrauen in die eigene Imaginationskraft zu bekommen. Die Phantasiereisen im Unterricht wurden bisher von den Kindern mit großer Freude erlebt. Mit Ausnahme weniger Kinder gelingt es mittlerweile fast allen, sich auf diese Form der Entspannung, Konzentration und Kreativitätsentfaltung einzulassen. Die Kinder, die nicht mitmachen wollen (können), bleiben auf ihrem Platz sitzen und folgen still der Phantasiereise. Initiiert durch Phantasiereisen konnten viele Kinder ihre Empfindungen und inneren Bilder in Form kleinerer Geschichten umsetzen. 

Im Verlauf der Unterrichtsreihe „Unsere Steinwoche“ haben die Kinder ein Lied und eine Geschichte kennengelernt, die zu einem Perspektivenwechsel einladen. Durch mehrere Phantasiereisen konnten sie versuchen, sich in einen Stein hineinzudenken. 

Einige Kinder kannten die Meditation mit einem Stein aus dem Religionsunterricht.

In der umfassenden Auseinandersetzung mit dem Thema „Steine“ entstand ein Steinplakat, verschiedene Steinkisten mit einem Steckbrief (Sachunterricht), eine Wörterliste zum Thema „Steine“, Erlebnisblätter und ein Steintisch. Wichtig war, dass die Steine, in die sich die Kinder hineinversetzen sollen, von den Kindern selbst gesucht und gefunden wurden. Dabei konnten sie zwischen zwei Steinen auswählen. Die Kinder haben ihren Stein während eines Suchspiels im Rahmen eines Tages in der Natur (Sachunterricht) gefunden. Trotzdem die Schülerinnen und Schüler wussten, dass die Steine von mir versteckt wurden, war die Freude groß. Somit könnten die Schüler und Schülerinnen eine positive emotionale Bindung zu ihrem Stein aufbauen. 

4. 2  Interaktionsformen und Handlungsmuster

Das Sozialverhalten der Klasse lässt sich als gut bezeichnen, wird aber manchmal durch die häusliche Umgebung und die Beziehung der Eltern untereinander beeinträchtigt. Diese Verhältnisse wirken sich oft negativ auf die Klassensituation aus. Die Kinder  sind trotzdem sehr kontaktfreudig und kooperationsbereit. 

Das Arbeitsverhalten der Schülerinnen und Schüler lässt sich als gut beschreiben. In Phasen der Einzelarbeit sind sie konzentriert bei der Sache und helfen sich gegenseitig. Vertraute Handlungsmuster geben den Kindern ein großes Maß an Sicherheit. Arbeitsaufträge können die Kinder selbstständig und zuverlässig erledigen. Sie gehen mit viel Kreativität und Verantwortung an diese Aufgaben heran, jedoch fehlt es manchen Kindern in den Arbeitsphasen an nötiger Sorgfalt. 

Differenzierungsmaßnahmen sind den Schülerinnen und Schülern in vielfältiger Form bekannt (differenzierte Diktate, unterschiedliche Arbeitsblätter, verschiedenen Aufgaben, etc.). Die Selbsteinschätzung bei der Bewältigung von Aufgaben ist bei vielen Kindern gut entwickelt.

Die Phantasiereise ist in den letzten Wochen zu einem beliebten Ritual geworden.

Der Stuhlkreis als Erzähl- und Gesprächskreis ist den Kindern bekannt. Gesprächsregeln werden dabei von fast allen eingehalten.

Das Läuten der Glocke und das Ruhezeichen dienen in Arbeitsphasen dazu, die Kinder an die Arbeitsruhe zu erinnern.

4. 3  Schulische und organisatorische Voraussetzungen

Die Klasse 3c umfasst 19 Kinder (10 Mädchen und 9 Jungen) im Alter von 8 - 10 Jahren. Davon sind 15 deutscher und 4 anderer Nationalität (libanesisch, türkisch und staatenlos).

Die Schülerin L. wirkt, auch aufgrund ihrer Körpergröße, sehr langsam und behäbig. Sie ist recht unselbstständig, hat oft Rückfragen und versteht einige Sachverhalte nicht. Sie bedarf verstärkter Hilfen von Seiten des Lehrers.

Die türkische Schülerin T. hat Sprachprobleme. Das fehlende Sprachverständnis ist manchmal bei der Umsetzung von Arbeitsaufträgen hinderlich. Sie orientiert sich daher verstärkt an ihrer Nachbarin J. 

Der Schüler D. steht unter einer besonderen Belastung. Da seine Eltern gehörlos sind,  dolmetscht D. für sie. Damit kommt D. eine Verantwortung zu, der er manchmal nicht gewachsen scheint. Dies äußert sich manchmal in einem sehr holperigen Sprechen. Zusätzlich liegen die Eltern von D. und dem Schüler

P. in einem ständigen Nachbarschaftsstreit. Diese Streitigkeiten werden mit in die Schule getragen und belasten die Schulsituation beider Schüler erheblich. 

Der Schüler P. lebt in einem starken Phlegma. Er ist unselbstständig und nur schwer für Unterrichtsgegenstände zu begeistern. Er braucht lange, um sich in Arbeitsphasen einzufinden. 

Der Schüler J. hat eine sehr geringe Frustrationsgrenze. Er kann nicht mit Misserfolgen umgehen und kompensiert dieses durch verbale und körperliche Aggressivität. Er hat große Schwierigkeiten selbstständig Arbeitsaufträge zu erlesen und Texte zu schreiben. Hilfen von anderen Kindern kann er nicht akzeptieren und annehmen. Hier werde ich verstärkt Hilfestellungen geben, in dem er mir seine Geschichte diktiert und dann nochmal abschreibt.

Der Schüler C. fehlt überdurchschnittlich oft. Dies hängt zum einen mit seinem Asthma zusammen und zum anderen mit dem Desinteresse der Eltern an schulischen Belangen. Aufgrund seines Fehlens ist C. nicht immer in der Lage Unterrichtsgegenständen zu folgen. Sein Konzentrationsfähigkeit ist gering, so dass er nur bedingt an seinem Platz sitzen kann.

Sollten diese genannten Schüler in der Stunde aggressives Verhalten zeigen oder Stören, werden sie die Arbeiten an einem gesonderten Tisch (Leiseplatz) weiterführen.

Der Schüler P. kam zwei Wochen nach den Osterferien neu in die Klasse. Bei ihm läuft das Verfahren zur Feststellung von sonderschulischem Förderungsbedarf (E-Schule). Er hält sich nur bedingt an Klassenregeln, lässt sich schnell ablenken und versucht andere Schüler durch Störungen vom Unterrichtsgeschehen abzubringen. Gegenüber Erwachsenen verhält er sich oftmals distanzlos. P. hat sich gut in die Klassengemeinschaft eingelebt. 

Bei Streitigkeiten oder Störungen untereinander werden einzelne Kinder von ihrem Platz auf den Leiseplatz gesetzt und können dort weiterarbeiten (s.o.).

Die Klasse wird seit dem ersten Schuljahr von meinem Mentor unterrichtet. Seit den Osterferien erteile ich in ihr 5 Stunden Sprache und 3 Stunden Sachunterricht. Die Kinder haben mich von Anfang an akzeptiert und mich als Person und zweiten Klassenlehrer angenommen.

5.  Strukturierung der Lernsituation

5. 1  Begründungszusammenhang

Das Thema der Stunde gehört laut Lehrplan in den Bereich „Schriftlicher Sprachgebrauch“
. Überwiegend wird an dieser Stelle der Aufgabenschwerpunkt „Texte aufschreiben“
 angesprochen, dazu gehört insbesondere „Erlebtes und Erdachtes nachvollziehbar aufschreiben“
. Der Aufgabenschwerpunkt „Texte planen“
 wird ebenfalls berührt, da zum einen in den vorangegangenen Stunden Wortfeldarbeit geleistet, Textideen entwickelt und mündliche Textentwürfe erprobt wurden. Zum anderen werden während des Schreibens neue Textideen entwickelt oder differenziert.

  Kindern sind Phantasiegeschichten von klein auf bekannt und werden von ihnen geliebt. Sie geben ihnen die Möglichkeit zur Bewältigung der Wirklichkeit, vermitteln Zuversicht und Hoffnung und erweitern das Repertoire an Ausdrucksmöglichkeiten. Die „magische“ Phase des Kindes, in der es sich zwischen Realität, Imagination und Phantasie bewegt, ist eine wichtige Stufe in seiner Entwicklungsgeschichte.
 Phantasiegeschichten sind heute, in einer Zeit seelischer und emotionaler Vereinsamung,  besonders wichtig.
 

„Die Phantasie des Menschens braucht ständiges Training, genau wie die Muskeln, sonst verkümmert sie. Die Phantasie ist wichtiger Bestandteil zu einem vielseitigen, in allen Facetten schimmernden Leben.“

Das Verfassen eigener kreativer Texte, bietet besondere Möglichkeiten die sprachliche Fähigkeiten auszubauen. So ermöglicht der Schreibprozess „für den Schreiber selbst Erlebnisse zu verarbeiten, sich über einen Gegenstand, einen Zustand, ein Problem klarer zu werden.“
 Zusätzlich wird mit dem kreativen Schreiben ein Weg beschritten, „der die bei Kindern in der Regel vorhandene Schreibfreude zu Entfaltung bringt.“

Das für die Stunde vorgesehene perspektivische Schreiben eignet sich besonders zur Förderung der Empathiefähigkeit. Hierüber können persönliche Gedanken und Erfahrungen ausgedrückt und reflektiert werden, die möglicherweise bislang kaum als bedeutungsvoll erachtet wurden. 

Die Initiierung des Schreibprozesses durch die Identifkation mit einem Stein ist in besonderem Maße geeignet, da Steine Kinder zu allen Zeiten und in allen Kulturen fasziniert haben und immer noch faszinieren. 

Wahrscheinlich liegt die Faszination der Steine im Kontrast zwischen den verschiedenen Facetten des menschlichen Lebens. Einerseits wurden sie als Waffe oder als Sanktionsmittel genutzt, andererseits auch als Schutz, Schmuck und Werkzeug. Kinder (Erwachsene ebenso) folgen wohl einem tiefsitzenden Instinkt, wenn sie sich bücken, um einen schön geformten Stein aufzuheben.

Unter den Naturmaterialien gehören Steine zu den elementarsten Spielzeugen.
 Steine sind Spielsteine (Paradieshüpfen, Fünf-Steine-Spiel) und Sammelobjekte. Sie werden in die Hand genommen und abgetastet, Form und Farbe erkundet, das Gewicht wird abgeschätzt, sie werden in die Höhe, Weite und auf Ziele geworfen. Sie werden ins Wasser geschmissen oder zum Hüpfen über die Wasseroberfläche gebracht. Steine sind das Symbol für Härte und Überdauern. 

5. 2  Thematische Strukturierung

Der Schwerpunkt der heutigen Stunde liegt auf dem Entwickeln einer Phantasiegeschichte sowie deren schriftlicher Erprobung. Eine Phantasiegeschichte ist eine selbstausgedachte Geschichte, die aus erfundenen Ereignisse besteht.
 

Es gibt drei unterschiedliche Arten:

1. die Fortsetzung einer Erzählung,

2. die Ausgestaltung eines Erzählkerns und

3. die freie Phantasieerzählung.

Die dritte Form der Phantasiegeschichten ist besonders geeignet, die Einbildungskraft frei zu entfalten. 
Da die Phantasiegeschichte aus der Perspektive eines Steins geschrieben werden soll, wird der äußere Rahmen durch das Thema „Steine“ vorgegeben. Der Wechsel der Perspektive ermöglicht es den Kindern Phantasievorstellungen und ganz persönliche Gefühle und Gedanken sanktionsfrei zu äußern, ohne dass eine direkte Verbindung zum Schreibenden hergestellt wird.
 Das Schreiben gewährt auf diese Weise für den Schreibenden Entlastung und Entspannung.
 

Das Schreiben dieser Phantasiegeschichten ist dem kreativen Schreiben zuzuordnen. Da es sich dabei um einen kreativen Gestaltungsprozess handelt, ergibt sich eine Differenzierung in Qualität und Quantität von sich heraus. Das kreative Schreiben ist eine Form des freien Schreibens. Der Unterschied liegt darin, dass, im Gegensatz zum freien Schreiben, die freie Themenauswahl durch eine bewusst gestaltete Inszenierung von Schreibsituationen ausgetauscht wird. Des Weiteren grenzt es sich dadurch ab, dass durch die Aktivierung der Imaginationskraft etwas Neues entstehen soll oder zumindest eine neue Sichtweise auf Bekanntes erreicht werden soll. Zur Aktivierung der Imaginationskraft gibt es verschiedene Möglichkeiten, die in der Didaktik des kreativen Schreibens Anwendung finden.

„..., das Meditieren zu inneren Vorstellungen und Erinnerungen oder zu Gegenständen (z. B. zu einem Stein, den man in den Händen hält), das Clustering und das Schreiben zu künstlerischen Ausdrucksformen (Bildern, Musik, literarischen Texten).“

Durch das Aktivieren der Imaginationskraft ermöglicht das kreatives Schreiben  in besonderer Weise das Hineindenken in andere Perspektiven.
 

Als Schreibanlass dient das Medium der Phantasiereise. Phantasiereisen sind eine Art von Stilleübung, die meditative Bestandteile hat. Phantasiereisen helfen durch Übungen der Imagination und des Visualisierens das Verstandesdenken zu erweitert.

Die Bedeutung der Phantasiereisen für das persönliche und soziale Lernen ist darin zu sehen, dass die Kinder in ihren individuellen Bildern und Erzählungen ernst genommen werden, was ihr Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten stärkt und zu gegenseitiger Achtung führt.
 Sie sind ein ganzheitliches Mittel, dass auf die Förderung der Kreativität und der Konzentration ausgerichtet ist. Dies berücksichtigt Forschungen der modernen Gehirnforschung. Durch das Ansprechen sowohl der linken als auch der rechten Hemisphäre wird ein Zusammenwirken von logischem Denken und bildhaftem Denken hervorgerufen, welches unter anderem Schreibblockaden aufheben kann.
 Phantasiereisen wurden für das kreative Schreiben aus der Gestalttherapie übernommen. Im Gegensatz zur Gestalttherapie, dort werden die gemachten Erfahrungen mündlich ausgetauscht, erfolgt beim kreativen Schreiben das Verfassen eines Textes.
 

Phantasiereisen sollten nicht vom Lehrer abgelesen werden. Die Imaginationskraft der Kinder entfaltet sich erst im dynamischen Kommunikationsprozess zwischen dem Anleitenden und den Hörenden. Durch die freie Anleitung soll auf die Reaktionen der Zuhörer eingegangen werden. Auf Wertungen und Gefühle sollte verzichtet werden, um dem Hörer Raum für eigene Erfahrungen zu geben.

Die ausgewählte Phantasiereise strebt die Identifikation mit einem Stein an. 
Um den Kindern zu helfen, werden sie über angeleitete Bilder (Meer und Sternenhimmel) zu eigenen Bildern (Du hast in den Tausenden von Jahren viel gesehen, gehört und erlebt. Einzelne Erlebnisse fallen dir ein.) hingeführt.
 Diese Bilder sind den Kindern aus der vorangegangenen Unterrichtsreihe bekannt. Damit gibt die Phantasiereise einen äußeren Rahmen vor. Jedoch besteht die Möglichkeit,  dass durch die intensive Auseinandersetzung der Kinder mit den Steinkisten nicht nur Phantasiegeschichten entstehen, sondern auch Sachtexte. Diese Möglichkeit wird durch die Ideenkiste unterstützt. Dort befinden sich neben möglichen Erlebnissen eines Steins auch die Sachinformationen der Steinkisten. Die Ideenkiste und die Ergebnisse der vorangegangenen Stunden (Steinkisten, Wörterliste, Erlebnisblätter, Steintisch, Plakat zum Lied) dienen der Differenzierung. 

Der Text der Phantasiereise lautet wie folgt:

Phantasiereise

Halte deinen Stein fest in deinen Händen. 

Du spürst, wie dein Stein warm wird.

Dein Stein ist viele tausend Jahre alt.

Er hat viel erlebt. 

Er hat im Meer gelegen oder unter dem Sternenhimmel.

Stell dir vor, du bist dieser Stein.

Du warst an vielen Orten und hast viel gesehen.

Du hast im Meer gelegen. Du hast den Sternenhimmel gesehen.

Du hast in den tausenden von Jahren viel gesehen, gehört und erlebt.

Einzelne Erlebnisse fallen dir ein. 

Und du, der Stein, fängst an zu erzählen...

Atme langsam ein und aus.

Recke und strecke dein Arme und Beine.

Öffne nun langsam und vorsichtig deine Augen.

Nimm deinen Füller und fange an zu schreiben:

Ich, der Stein, möchte eine Geschichte erzählen:

5. 3  Zielorientierung

5. 3. 1  Ziel der Reihe

Die Schüler und Schülerinnen sollen
- das Lied „Kieselstein, Zauberstein“ kennenlernen

- ein Plakat zum Lied gestalten

- ihren Stein mit allen Sinnen wahrnehmen

- den wahrgenommenen Stein mündlich beschreiben können
- sich entsprechend ihrer Befindlichkeit auf eine Phantasiereise einlassen
- eine Wörterliste zum Thema „Steine“ erstellen

- sich Erlebnisse eines Steines ausdenken

- sich in die Perspektive eines Steines hineindenken

- aus der Perspektive des Steins eine „Ich-Geschichte“ schreiben

- ihre eigenen Vorstellungen und Ideen in der Geschichte schriftlich umsetzen

- Freude am Verfassen kreativer Texte entwickeln

- ihre Geschichten vortragen

- in Form einer Schreibkonferenz an den Geschichten weiterarbeiten 

- die verbesserten Geschichten auf Schmuckblätter übertragen 

- eine Dichterlesung abhalten und sich dabei ihre Arbeiten gegenseitig präsentieren
5. 3. 2  Ziel der Stunde

Die Kinder sollen
- sich entsprechend ihrer Befindlichkeit auf eine Phantasiereise einlassen
- sich in die Perspektive eines Steines hineindenken

- aus der Perspektive des Steins eine „Ich-Geschichte“ schreiben

- ihre eigenen Vorstellungen und Ideen in der Geschichte schriftlich umsetzen
- ihre Geschichten vortragen

- Freude am Verfassen kreativer Texte entwickeln

5. 4  Methodische Strukturierung

Der methodische Gang der heutigen Stunde basiert auf einem schüler- und produktionsorientierten Unterricht. Zugleich soll eine anregende und ruhige Arbeitsatmosphäre entstehen, die den kreativev Prozess unterstützt, eine eigene Phantasiegeschichte zu verfassen.

Die Stunde gliedert sich wie folgt:

- informierender Einstieg

- Erarbeitung

- Vertiefung

- Zwischenpräsentation

Im informierenden Einstieg erhalten die Kinder die Gelegenheit, sich auf den weiteren Verlauf der Stunde einzustellen. Der Ablauf der Stunde wird kurz skizziert.

Die Phase der Erarbeitung lässt sich in zwei Schritte einteilen. Zuerst werden die Arbeitsblätter in Größe DIN A3 als stummen Impuls präsentiert. Die Kinder äußern sich zu den Arbeitsblättern und deren Verwendung. Die Arbeitsblätter zeigen einen Stein
 mit einer großen Sprechblase. Die Sprechblase ist mit einer Schreiblineatur versehen, die genügend Zwischenraum für spätere Korrekturen der Kinder lässt. Auf einem Arbeitsblatt ist der erste Satz der Geschichte eingetragen. Dies dient der Differenzierung, da zum einen die Angst vor dem leeren Blatt genommen wird und zum anderen die Kinder an die Erzählperspektive erinnert werden. Anschließend werden die in den vorangegangenen Stunden erarbeiteten Ergebnisse (s. 5.2) vorgestellt. Die Vorstellung der Ergebnisse und Schreibhilfen dient der Wiederholung, um Schreibhemmungen abzubauen. Nun holen sich die Kinder ein Arbeitsblatt. Anschließend bereiten die Kinder ihren Tisch für die Phantasiereise vor. Alles Störende wird beseitigt, Arbeitsblatt und Schreibgerät werden zurechtgelegt. Der Stein und eine Ablage für den Stein werden unter der Bank hervorgeholt. Die Ablage erfüllt einen doppelten Zweck, einerseits dient sie als Aufbewahrungsort für den Stein nach der Phantasiereise und andererseits werden die Geräusche, die der Stein beim Ablegen auf den Tisch oder beim Herumdrehen verursacht, gedämpft. Nun wird der Stein mit den Händen festgehalten. Danach begeben sich die Kinder in die Stille. Dies erfolgt mit der Triangel. Das Nachlauschen des verhallenden Tons, hilft den Kindern sich zu sammeln und zu konzentrieren.
 Diese Übung wird wiederholt und mündet direkt in die Phantasiereise. Durch die Phantasiereise sollen die Schüler und Schülerinnen zu einem Perspektivenwechsel angeregt werden (s. 5.2). Über angeleitete Bilder, die in der Phantasiereise entworfen werden (s. 5.2), sollen die Kinder zu individuellen Vorstellungen, Gefühlen und Gedanken hingeführt werden. Am Ende der Phantasiereise werden die Kinder langsam zurückgeholt, um von dem ganzheitlichen Erleben zur Umsetzung ihrer Gedanken und Gefühle zu kommen.

In der Phase der Vertiefung schreiben die Kinder eine Phantasiegeschichte. Kinder, die keine eigene Textidee haben, können sich durch die obengenannten Ergebnisse (Steinkisten, Wörterliste, Erlebnisblätter, Steintisch, Plakat zum Lied) zu eigener Textproduktion anregen lassen. In dieser Phase steht der Lehrer den Schülerinnen und Schülern als Ansprechpartner zur Verfügung. 

 Die Schülerinnen und Schüler, die ihre Textproduktion bereits abgeschlossen haben, können mit einem weiteren Text beginnen. Da die Kinder den Umgang mit dem Wörterbuch gewohnt sind, können sie auch mit der Korrektur ihres Textes anfangen (Hinleitung zur Schreibkonferenz).
Zur Zwischenpräsentation kommen die Schüler und Schülerinnen im Stuhlkreis zusammen. Sollten einige Kinder nicht mit ihren Arbeiten fertig sein, verweist der Lehrer auf die Möglichkeit nichtvollendete Geschichten in der nächsten Stunde beenden zu können. Die Zwischenpräsentation dient der Würdigung der Ergebnisse. Auf einen konkreten Hörauftrag wird verzichtet, da ein erstes Hören und Genießen im Vordergrund steht. Dies soll auch nicht durch angeleitete Fragen und Anmerkungen unterbrochen werden. Dem Bedürfnis, eine Distanz zum selbstverfassten Text zu bekommen, soll hier Rechnung getragen werden. Eine umfassende Besprechung und Präsentation erfolgt im weiteren Verlauf der Reihe. Das Vorlesen der Geschichten erfolgt in einem dafür hergerichteten Dichterstuhl.

Am Ende der Stunde gibt der Lehrer einen Ausblick auf die nächsten Stunden, in denen die Geschichten vollendet, überarbeitet und weiter vorgelesen werden können. 
6.  Verlaufsplanung

Stundenverlauf: 19.11.1997

	             Thema der Stunde: Ich, der Stein, möchte

                                                                   eine Geschichte erzählen
	Ziel der Stunde:

	Phase
	Handlungsschritte
	Sozialform/Medien
	did./meth. Kommentar

	informierender

Einstieg

Erarbeitung

Vertiefung

Zwischen-präsentation
	Der Lehrer informiert kurz über den Inhalt und den Verlauf der Stunde. 

Die Kinder stellen die Arbeitsergebnisse der letzten Stunden vor.

Lehrer und Kinder führen gemeinsam eine Phantasiereise durch.

Die Kinder verfassen Texte aus der Perspektive eines Steins. 

Die Schülerinnen und Schüler kommen im Stuhlkreis zusammen und stellen ihre Geschichten vor.

Am Ende gibt der Lehrer einen kurzen Ausblick auf die nächste Stunde.
	Unterrichtsgespräch

diff. Arbeitsblätter

Steinkisten/Wörterliste

Erlebnisblätter/Steintisch

Steinplakat

Phantasiereise

Steine

EA

Steinkisten/Wörterliste

Erlebnisblätter/Steintisch

Steinplakat/Ideenkiste

Stuhlkreis

Dichterstuhl
	Die Schüler und Schülerinnen erhalten die Gelegenheit, sich auf den Unterricht einzustellen.

Durch die Vorstellung der Arbeitsergebnisse werden die Kinder mit in die Stunde eingebunden und verstärkt an die bevorstehende Aufgabe herangeführt.

Die Schülerinnen und Schüler sollen sich mit Hilfe der Phantasiereise in ihren Stein hineinversetzten.

Der Lehrer hilft den Kindern bei Schwierigkeiten und verweist auf die Medien und die Ideenkiste.

Über die Präsentation der Geschichten werden diese gewürdigt. 
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